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1. Der Traum

Klingelingeling!

Paul tastete im Dunkeln nach seinem Wecker.

„Sei still“, murmelte er verschlafen.

Seine Hand fand den Wecker, schob ihn über die Kante des Nachttisches und dann machte es: Klack! Rums!

Endlich war Ruhe.

Leider lag der Wecker nun in zwei Teilen auf dem Boden.

Paul blinzelte. Das Morgenlicht schob sich durch einen Spalt im Rollo, aber in seinem Kopf war er noch immer weit weg. Gerade eben hatte er nämlich den besten Traum seines Lebens geträumt.

In diesem Traum hielt er einen geheimen Bauplan in den Händen. Nicht für ein Baumhaus. Nicht für ein Fahrrad. Es war der Plan für ein echtes Raumschiff.

Oben auf dem Papier stand in dicken Buchstaben:

BAUPLAN FÜR ABENTEUER IM WELTALL

Darunter stand, was Paul dafür brauchte:


	eine Waschmaschinentrommel mit Bullauge

	ein Regenfass

	starke Magneten

	einen gelben Startknopf

	einen Fahrradlenker mit Gangschaltung

	zwei Seile

	einen Besenstiel

	ein biegsames Ofenrohr

	einen Gummihandschuh

	einen Fahrradkorb

	viele Luftballons

	Werkzeug

	Proviant


Ganz unten fügte er hinzu:


	eine große Portion Mut


Im Traum hatte Paul genau gewusst, wie alles zusammengehörte. Doch auf dem Papier hatte der Bau viel einfacher ausgesehen.

Zuerst wuchtete er die schwere Waschmaschinentrommel auf das Regenfass.

„Klonk!“

Die Trommel rutschte zur Seite. Paul sprang zurück und fing sie gerade noch auf, bevor sie über den Boden rollen konnte.

„Du bleibst jetzt da oben“, keuchte er.

Mit Schrauben, Metallwinkeln und viel Geduld befestigte er die Trommel am Fass. Er rüttelte daran.

Nichts wackelte.

Vor ihm stand die Raumkapsel. Durch das runde Bullauge würde Paul später die Erde, den Mond und vielleicht sogar ferne Sterne sehen.

Nun brachte er die Magneten rings um das Regenfass an. Einen nach dem anderen verband er mit dem gelben Startknopf. Als Paul ihn vorsichtig antippte, erklang ein leises Summen.

Sssssummm.

Ein Schraubenschlüssel auf dem Boden begann zu zittern und rutschte auf das Raumschiff zu.

Paul ließ den Knopf sofort los.

Das Summen verstummte.

Er grinste. „Der Antrieb funktioniert.“

Als Nächstes schraubte er den Fahrradlenker vor das Bullauge. Die beiden Seile führte er durch kleine Öffnungen in die Kapsel. Paul zog am linken Seil. Der Lenker drehte sich nach links. Er zog am rechten. Der Lenker schwenkte zurück.

Links ziehen, links fliegen.

Rechts ziehen, rechts fliegen.

Die Gangschaltung bekam eine besonders wichtige Aufgabe. Der erste Gang war für Start und Landung. Die höheren Gänge waren für Wolken, Sterne und alles, was dahinterlag.

Dann kam Pauls Lieblingsstück an die Reihe: der Greifarm.

Er schob das biegsame Ofenrohr durch eine Öffnung an der Seite der Kapsel. Das Rohr wand sich hin und her, als wolle es ihm entkommen. Paul hielt es mit beiden Händen fest und schob es weiter.

Vorne stülpte er den Gummihandschuh darüber. Mit dünnen Drähten verband er die Finger des Handschuhs mit einem kleinen Hebel.

Paul zog daran.

Die Gummifinger krümmten sich langsam.

Sie öffneten sich.

Sie schlossen sich wieder.

„Perfekt!“

Unter dem Greifarm befestigte Paul den Fahrradkorb. Dort würden später Mondsteine, Sternensplitter und andere Weltraumschätze landen, ohne dass er die Kapsel verlassen musste.

Nun fehlte noch die Atemluft.

Paul band die Luftballons im Inneren des Raumschiffs fest. Einer löste sich plötzlich und schwebte davon.

Paul sprang hoch, erwischte die Schnur mit

den Fingerspitzen und zog den Ausreißer zurück.

„Du wirst im Weltall noch gebraucht.“

Zum Schluss verstaute er Werkzeug und Proviant. Brot, Äpfel, eine Flasche Wasser – und eine große Tafel Schokolade.

Paul betrachtete sie nachdenklich.

„Für Notfälle“, erklärte er. „Sehr wichtige Notfälle.“

Dann trat er einige Schritte zurück.

Vor ihm stand ein richtiges Raumschiff: rund, ein wenig schief und ganz anders als alle Raketen, die Paul je gesehen hatte.

Jetzt fehlte nur noch ein Name.

Paul sah im Traum einen silbernen Blitz durch eine dunkle Wolke zucken. Der Himmel grollte. Da wusste er es.

„Donner...“

„Paul! Frühstück!“, rief Mama von unten. „Du kommst zu spät zur Schule!“

Der Traum zerplatzte.

„Blitz“, flüsterte Paul und setzte sich auf.

Donnerblitz. Genau so sollte sein Raumschiff heißen.

Er zog sich hastig an, schnappte sich unten ein halbes Brötchen mit Erdbeermarmelade und rannte los. Im Klassenraum war Paul noch immer müde. Doch dann schrieb seine Lehrerin einen Satz an die Tafel:

Heute beginnt eure eigene Geschichte.

„Denkt euch etwas aus“, sagte sie. „Etwas, das noch niemand erlebt hat.“

Paul musste lächeln.

Er setzte den Stift auf das Papier und schrieb so schnell, dass seine Finger kaum hinterherkamen. Er schrieb über Magneten, Luftballons und einen Greifarm mit Gummihandschuh. Er schrieb über den Mond, fremde Planeten und ein Raumschiff namens Donnerblitz.

Als die Schulglocke läutete, war Pauls Geschichte noch lange nicht zu Ende.

In Wahrheit, dachte er, hatte sie gerade erst begonnen.




2. Um den Mond und zurück

Es war der letzte Schultag vor den

Sommerferien.

Kaum war die Schulglocke verklungen, rannte Paul nach Hause. Sein Ranzen hüpfte auf seinem Rücken, und in seinem Kopf drehte sich nur ein Gedanke:

Donnerblitz bauen.

Mama öffnete die Haustür.

„Möchtest du erst etwas essen?“

„Später!“ Paul stellte den Ranzen ab. „Ich muss etwas ausprobieren.“

„Im Garten?“

„Ja.“

Mama sah ihm nach. „Dann komm zum Abendessen rein. Und räum hinterher auf!“

Im Schuppen und hinter der Garage fand Paul fast alles, was auf seinem Bauplan stand. Die alte Waschmaschine war schon lange kaputt. Das Regenfass hatte einen Riss. Papa hatte den Fahrradlenker aussortiert, und Onkel Walter hatte vor Wochen ein Stück Ofenrohr dagelassen.

Was fehlte, suchte Paul in Kisten, Schubladen und zwischen den Gartengeräten zusammen.

Er schraubte. Er knotete. Er klebte. Zweimal fiel ihm der Schraubenschlüssel auf den Fuß. Einmal setzte er das Bullauge falsch herum ein und musste von vorne beginnen.

Aber Paul gab nicht auf.
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Die Sonne wanderte über den Garten. Sein T-Shirt bekam dunkle Flecken, seine Hände wurden schwarz, und sein Magen begann zu knurren.

Als Mama zum Abendessen rief, stand Donnerblitz im Gras.

Das Raumschiff sah aus, als hätte eine Waschmaschine beschlossen, Astronautin zu werden. Hinten hing der Fahrradkorb. Vorn ragte der Greifarm mit dem gelben Gummihandschuh hervor. Oben flatterten die Luftballons, und an der Seite glänzten rote Buchstaben:

DONNERBLITZ

Paul stemmte die Hände in die Hüften.

„Du bist wunderschön“, sagte er.

Donnerblitz antwortete nicht. Aber irgendwo im Inneren machte es leise: klick.

Beim Abendessen verdrückte Paul drei Pfannkuchen mit Apfelmus. Sein großer Bruder Linus musterte ihn.

„Warum hast du Farbe im Haar?“ Paul griff sich an den Kopf. „Geheimes Ferienprojekt.“

„Aha.“

Linus grinste, fragte aber nicht weiter.

Draußen wurde es dunkel. Für einen ersten Flug war Paul zu müde. Also ging er ausnahmsweise ohne Murren ins Bad und dann ins Bett.

Mitten in der Nacht riss ihn ein seltsames Klappern aus dem Schlaf.

Klack-klack. Klack-klack.

Der kaputte Wecker auf dem Boden zeigte drei Uhr.

Paul wollte sich umdrehen. Wirklich. Doch dann dachte er an Donnerblitz, der draußen im Garten auf ihn wartete.

Fünf Minuten später schlich er durch den stillen Flur. Unter seinem Arm klemmte eine halbe Tafel Schokolade. In der anderen Hand trug er seine Taschenlampe.

Im Garten lag Tau auf dem Gras. Paul kletterte durch die Luke in die Kapsel, zog sie zu und legte den ersten Gang ein.

Der gelbe Startknopf leuchtete.

„Nur ein kleiner Testflug“, flüsterte Paul.

Er drückte den Knopf.

Sssssummm.

Die Waschmaschinentrommel begann sich zu drehen. Die Magneten vibrierten. Donnerblitz ruckelte, wackelte und hob sich eine Handbreit vom Boden.

Dann einen halben Meter.

Dann einen ganzen.

Paul hielt die Lenkseile fest. Bei drei Metern schaltete er in den zweiten Gang.

Das Summen wurde kräftiger, und in seinem Bauch kribbelte es.

„Du fliegst“, rief Paul. „Donnerblitz, du fliegst wirklich!“

Über dem Hausdach probierte er eine vorsichtige Linkskurve. Danach eine Rechtskurve. Das Schiff schwankte, fing sich aber wieder.

Im dritten Gang schrumpften die Gärten unter ihm zu kleinen grünen Kästchen.

Donnerblitz tauchte in eine Wolke. Feuchte Tropfen perlten über das Bullauge.

Plötzlich schoss ein erschrockener Vogel an der Kapsel vorbei.

„Entschuldigung!“ Paul riss am rechten Seil.

„Ich brauche dringend eine Hupe.“

Er atmete tief ein und legte den vierten Gang ein.

KAWUMM!

Donnerblitz durchbrach die Schallmauer. Paul wurde in seinen Sitz gedrückt. Noch ehe er sich daran gewöhnen konnte, tauchten vor ihm zwei blinkende Lichter auf.

Ein Urlaubsflugzeug kam direkt aus den Wolken.

Paul zog mit beiden Händen am rechten Seil. Donnerblitz schoss in einer engen Kurve am Flugzeug vorbei.

Im Cockpit riss der Pilot die Augen auf.

„Ich habe ein UFO gesehen!“, funkte er aufgeregt. „Es sah aus wie eine fliegende Waschmaschine!“

Aus dem Funkgerät knackte eine Stimme:

„Und ich sehe gleich ein fliegendes Bügelbrett. Konzentrieren Sie sich bitte.“

Paul musste lachen. Dann schaltete er in den fünften Gang.

Der blaue Himmel wurde dunkler. Die Wolken blieben zurück. Plötzlich schwebte die Schokolade neben Pauls Kopf.

Er war im Weltraum.

Vorsichtig ließ er etwas Luft aus einem Ballon in die Kapsel. Dann nahm er Kurs auf den Mond.

Je näher Paul kam, desto größer wurde die silberne Kugel. Überall sah er Krater, Hügel und dunkle Täler. Der Mond sah nicht aus wie Käse. Eher wie eine riesige, geheimnisvolle Landschaft, über die noch niemand eine Straße gebaut hatte.

Paul flog einmal um ihn herum. Auf der Rückseite war es so dunkel, dass er nur die Sterne sah. Für einen Moment wurde ihm mulmig. Dann tauchte hinter dem Mond die Erde auf: blau, weiß und wunderschön.

„Da wohne ich“, flüsterte Paul.

Eine Sternschnuppe zog vorbei.

Paul wünschte sich, sicher zurückzukommen.

Er schaltete in den sechsten Gang und nahm Kurs auf die Erde. Erst wurde die blaue Kugel größer, dann tauchten Wolken, Felder und Häuser auf.

Im vierten Gang knallte es erneut. Im dritten flog er über die Dächer. Im zweiten schwebte er über dem Garten.

„Drei... zwei... eins...“

Im ersten Gang setzte Donnerblitz rumpelnd im Gras auf.

Paul schlich zurück ins Haus und kroch ins Bett. Kaum hatte er die Augen geschlossen, öffnete Papa die Tür.

„Guten Morgen, Schlafmütze. Frühstück.“

Paul zog die Decke über den Kopf.

Von seinem ersten Weltraumflug hätte ihm sowieso niemand geglaubt.

Noch nicht.
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